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Noachgfroagt:

Dua, was doosch denn mit dem
Ruggsagg?

Ha, i gang heit zu ra Veraschdal-
dong en da Biargrsaal, do geits
doch nix zom Essa.

Bei der Bildung nicht im Bilde
Noch im Frühjahr diesen Jahres verkündete Kul-
tusminister Rau, dass in Baden-Württemberg
beim Thema Schule alles beim besten sei und
keinerlei Änderungen notwendig wären. Starke
Kritik vom Landeselternverband,  durch Medien
und Schulen haben dazu geführt, dass der Kul-
tusminister unter Beschuss geriet und sich äu-
ßern musste. M inis terpräsident Oettinger s tell te
sich trotz dieser Kritik hinter Kultusminis ter Rau.
Eltern und Lehrer protestierten zu diesem Zeit-
punkt bereits in Stuttgart auf der S traße.
Doch bereits im Juli spricht die Landesregierung
von einer Bildungsoffensive: 5.000 neue Lehrer,
500 Millionen Euro zusätzlich für die Schulen, der
Klassenteiler soll verkleinert werden und man
überlegt, ob man 700 unterbeleg te Schulen
schließen soll. A lso war eigentlich nichts zum
Besten, sondern in der Bildungspolitik wurde in
den letz ten Jahren in Baden-Württemberg heftig
geschlafen. Das versprochene Geld muss d ie
Landesregierung ers t mall nicht ausgeben, da die
Lehrer im Juli schon längst eine Stelle haben,
viele nicht in Baden-Württemberg. Die Lehrer sind
in andere Bundesländer abgewander t, da hier
keine Stellen in Aussicht waren. Somit bleibt erst
mal alles beim Alten. Und das sieht zum Beispiel
so aus:
27 % der Gymnasialklassen haben 31 bis 33 Kin-
der, was eine Zumutung für Lehrer und Schüler
ist.
Auch Tamm ist betroffen. Alle fünften Klassen im
Friedrich-List-Gymnasium haben 31 und mehr
Kinder. M it dem neuen G8 (Gymnasium in 8 an-
statt in 9 Jahren) sind über 73% der E ltern sehr
unzufrieden. Die Einführung des G8 durch unsere
Landesregierung war schlecht vorbereitet, zudem
wurde die erforder liche Anpassung des Lehrstof-
fes versäumt.
Die Belastung für die Kinder is t zu hoch. Vor kur-
zem wollte Oettinger noch die Förderung für na-
turwissenschaftliche Kurse streichen, was zu
massiver Kritik seitens der Wir tschaft führte. Herr
Oettinger ruderte schnell zurück. Nach dem Mot-
to, Mal doch eine Anpassung, aber ohne P lan .
Die groß angekündigte Bildungsoffensive kam
nicht durch eigene Erkenntnis, sondern durch
Druck von Elternverbänden, Lehrern und Medien.
Da nächstes Jahr gewählt wird, musste die Re-
gierung sich bewegen. Traurig, aber wahr. Diese
Offensive ist aber nur angekündigt und wird erst
nach den Wahlen umgesetzt. Da ist abzusehen,
dass vieles wieder zurück genommen wird. Dem
Wähler wird wieder wie zu Kohls Zeiten: blühende
Landschaften bzw. Schulen vor den Wahlen ver-
sprochen. Bei der ersten Verkündung hieß es:
5.000 neue Lehrer. Das sind aber nicht zusätz li-
che Lehrer, wie man meinen kann, wenn man von
einer Bildungsoffensive redet, sondern ca. ein
Drittel von diesen Lehrern sind Ersatz für aus-
scheidende Lehrer. Und so bröckelt die notwendi-
ge Bildungsoffensive. Auf der anderen Seite
sucht unsere Wirtschaft händeringend Fachkräfte
wie z.B. Ingenieure, und da unsere Regierung
diese nicht durch Bildung der Bevölkerung be-
kommt, lockert man die Einwanderungsbedingun-
gen für hochqualifizier te Ausländer. Da fragt man
sich, wo ist das von Oettinger gepr iesene baden-
württembergische Kinderland?

Sicherer Schulweg  Verände run g de r
Ver kehr ssi tuat ion in der H aupt s tra ße
Die Sit uatio n am bis la ng em pfo hlen en Sc hulw eg,
de r die Ü be rq ueru ng der H au ptstra ß e in der H öh e
des Sc hu hh aus es Z ür n anrät, w ird v on de r Ve r-
keh rs AG des Ge s amt elt ernb eirat es de r T am m er
Ki nd ergä rte n als z u gef äh rlich f ür Kind er ei ng e-
sc hätzt. D ies w ur de eb enf alls v on ei ne m Ve rtr eter
des AD AC be st ätigt.
Die Ve rke hrs AG hatt e be reits im J ahr 20 02 bei
de r Straß en- un d Ge hw eg ge st alt un g beim Au s-
ba u de r H au ptstr aße da ra uf hi ng ewi ese n, da ss
oh ne eine Ve rk ehrs beru hi gu ng die Qu er un g des
Sc hulw egs an de r Eck e R otwi ese n-/ H au ptstr aße
pr oble m atisc h bl eibt.
D urc h die Ers c hließ un g de s Ba ug ebiet es Ke rn-
äck er I ist jet zt un d z uk ünftig eine Vielz ahl F am ili-
en m it ihre n Ki nd er n auf ei ne n sich er en Sc hulw eg
zur Gr un dsc hu le un d de n w eit erf üh re nd en Sc hu-
len s owi e z ur Sc hwi m m hall e an gew ies en. Gl eic h-
zeitig m üss en au c h vie le Kind er de n W eg z um
Ki nd erga rte n Bis m arck stra ß e üb er di e H au ptstr a-
ß e z ur ückl eg en.
Die Ve rke hrs AG hä lt ei ne üb ers icht lic he re Ge s-
talt un g de r Ü berq ue ru ng, eine R ed ukti on des
D urc hg an gsv erk ehrs un d die Ü be rw ach un g der
Ge sc hwi nd igk eit la ngf rist ig f ür un erlä ss lic h, um
eine n s ich er en Sch ulw eg z u ge w äh rleist en. U m
dies er F or deru ng N ac hdru ck z u v erle ih en, üb er-
reicht e di e Ve rke hrs AG anlä sslic h de r Ge m ei nd e-
ratss itzu ng im Se pte m ber 20 08 H errn BM Z eller
eine List e mit rd. 70 U nte rsch rift en v on Bef ürw or-
ter n. D ab ei ist m an offe n f ür alle M aßn ah m en, die
für eine Ve rb ess erun g de r La ge s or ge n. D er letzt e
Sta nd de r D in ge ist, da ss BM Z eller bei der z u-
stän di ge n Verk ehrs be hö rd e ei ne n Z eb rast reife n
für die Qu er un g be ant ra gt hat.
Die SP D hält di ese F orde ru ng en f ür bere c htigt
un d wir d sich mit N ach dr uck f ür dere n U m s etzu ng
eins etze n.

Das Casino schließen!
Politik er k önnen nic ht mit Geld umg ehen  dies w ar
eine sc hei nbar unumstö ßlich e Volks we isheit. W ie
gut, dass w ir Bank er ha ben, die de n U m gang m it
Geld richti g gel ernt ha ben?
Da hat sich mancher ve rwund ert die Au gen ge-
rieb en: M ehrere U S-Bank en pleite, weltwe it konnt en
viele Ba nken nur da nk der Hilfe der vielgesc hmäh-
ten Politiker und unse rer Staaten überleben.
Gewi nno rient iert ist gut, gem einwi rtsc haftlich is t
schlecht. Der M arkt reg elt sic h am Best en s elbst.
Leistu ng muss sich lo hne n  w er tot al übe rzoge ne
Manager- Gehälter an prang ert, sch ürt die N eid-
Debatte. Je unr egulie rter die M arktw irtschaft, umso
mehr W ohlstan d. D ies e f ast sc hon religiös anm uten-
den Gla ube nss ätze durfte n wi r uns s eit 30 J ahr en
aus Medie n, Wiss ensc haft, Wi rtschaft und groß en
Teilen der Polit ik an hören.
Unvorstellb arer Re ichtum f ür wenige: Ja. D er Preis:
Die Kluft z wisc hen Arm und R eic h w urde imm er
größ er. Selbst in einem reiche n Land w ie D eutsch-
land sti eg die Z ahl dere r, die von ihrer Arbe it nicht
leben k önne n, stän dig an. M an k ann je den erarbei-
teten Eur o eb en nu r einm al v erteilen. H ung erlöh ne
sind die Kehrseite des unvo rstell baren Re ichtums.
Unv orstellbar e Gie r sowie unvo rstell bare Verluste
für all e Steue rzahler.
Real existi erender Soz ialismus  im Osten un d Sozi-

ale M arktwirtsc haft im W esten wurden ab gelöst
durc h einen T urbo- Kapitalis m us, der un ermess li-
chen R eicht um f ür w enige und Arm ut fü r viele brac h-
te. Ob das das ist, w as möglic h wäre und w as im
Interess e der m eisten Mensc hen auch nöti g wär e?
In Fo lge der W eltwirtsc haftskrise v on 1929 und des
darauf fo lgenden Zw eite n W eltkri eges w urde die
Fina nzwirtsc haft du rch die R egeln v on Brett on
Woo ds s owie str enge nationa le Be aufsic htigung
stark reg ulie rt. Nac hde m begin nen d in de n 70iger
Jahr en un d v erst ärkt in den 80iger J ahren die R egu-
lierungen weitg ehend auf gehoben w urden, gab es in
der Fo lge 198 7 wieder ein en Börs encr ash. Seith er
gehöre n alle 5-1 0 J ahre w ied erke hrend e Finanz-
crashs daz u w ie der R egen z um Sonnens chei n.
Dass immer w ieder F inanzblase n platzen, ist ange-
sichts ein er von der Realwirtsc haft entk opp elten
Finanzwirtsc haft kein W under: Im Jah r 1980 ga b es
weltwe it etwa ge naus o viele Fina nztra nsaktio nen
wie Güt er und Dienstl eistu nge n erzeugt w urd en.
Inzwische n gibt es v om W ert her etwa 80 m al s o viel
Fina nztrans aktio nen w ie reales Wirtschafte n.
Wohlsta nd entsteht nur durc h m ensc hlic he Arbeit
bei der Erz eugung v on Güt ern und D ienstleist ungen.
Es ist desh alb höc hste Z eit, San d in die R oul ette-
Tische der Z ockerb anke n, Hedge -Fonds etc. zu
streuen und Fin anzt rans aktione n en dlich z u beste u-
ern, wie dies f rüh er der Fa ll w ar.
Was wi r an de n Finanz m ärkten erl eben, ist reiner
Casin o-K apita lismus: Ein er gew innt, einer v erliert.
Bank en s ollt en k ein e W ettbü ros sein. Wenn ein
Spie lcasino oder ein W ettanbiet er ple ite geht, hat
dies auf die sonstige Wirtschaft kaum Auswi rkun-
gen. W enn ab er rei hen weise Bank en pleite geh en,
sind die Folg en erheblich. D eshalb is t ein e wi rkungs-
volle Ba nken aufs icht erforderlich, die sicherstellt,
dass Banken Ba nkgesch äfte und ke ine W ettge-
sch äfte betreib en.


